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^JL>| oJo-Ĉ >-J o J-> öVls e-ij^ajl ‘ a-Ailjl ^ l-~Ĵ
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Tafel 31. KaBat Sem ân. Kirche des heiligen Symeon. Aufnahme von Larsson.
Oben: Apsis des östlichen Kreuzarmes der Kirche.
Unten: Blick in das zentrale Oktogon, an welches sich an vier Seiten die

Kreuzarme der Kirche ansetzen, während an den vier anderen Seiten, die dazwischen
liegen, Apsiden angebaut sind. Im Vordergrund erkennt man, in der Mitte des Bildes,
einen rohen, quadratischen Felsklotz von etwa 2 m Seitenlänge. Dies ist der letzte
Rest der einstigen Eremitensäule des heiligen Symeon.

Die Ornamentik der Kirche zeigt bei aller Vielseitigkeit doch eine gewisse Knapp¬
heit und klare Einfachheit der Formen. Diese Eigentümlichkeit ist, wie 0. Wulff in
seiner »Geschichte der altchristlichen und byzantinischen Kunst« ausführt, bezeichnend
gerade für die christliche Baukunst von Syrien, während die von Byzanz beeinflußten
Bauwerke vielfach reifere dekorative Motive aufzeigen. Vgl. Wulffa. a. 0. (in Burger,
Handbuch der Kunst-Wissenschaft, Berlin-Neubabelsberg, Verlag Äthenaion) S. 214. Für
ornamentale Einzelheiten vgl. Holtzinger, Altchristliche und byzantinische Baukunst,
2. Aufl. S. 119 ff (in Durms Handbuch der Architektur, III 1).
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